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Neues in Kürze.
Wenn auch der engliſche Schatzkanzler Snowden auf ſeinem

Schein beſteht, ſo iſt doch noch nicht jegliche Hoffnung auf Ver
ſtändigung mit den übrigen Mächten in der Frage des Ver
teilungsſchlüſſels geſchwunden.

Frankreich ſucht durch neue Verſchleppun smanöver immer
wieder die endgültigen Räumungstermine wohl in Hinblick auf
die Schwierigkeiten im Finanzausſchuß hinauszuzögern.

Auf ſeiner bisher von Glück begünſtigten Fahrt wird, um
an Betriebsſtoff zu ſparen, „Graf Zeppelin“ zeitweiſe mit nur
drei Motoren in Gang gehalten.

Bulgarien, hinter dem Italien ſchützend ſteht, hat beim
Völkerbund energiſche Beſchwerde gegen die ſerbiſche Regierung
eingereicht.

Her Banernſchreck des Abbruchs.
Die Kriſe im Haag.

W Haag, 17. Auguſt.
Die Lage wird in Konferenzkreiſen einſtimmig als

außerordentlich ernſt bezeichnet. Die Möglichkeit eines Ab
bruchs der Konferenz iſt durchaus in den Vereich der Mög-
lichkeit gerückt. Die Vermittlungsverhandlungen hinter den
Kuliſſen ſind geſcheitert.

Snowden hat unumwunden ſeiner Preſſe erklärt, die
engliſche Abordnung würde Sonnabend abreiſen, wenn
nicht in der Sonnabendſitzung des Finanzausſchuſſes die
drei engliſchen grundſätzlichen Forderungen uneingeſchränkt
angenommen würden. Die Erregung iſt überall groß. Auf
belgiſcher und franzöſiſcher Seite wird ein letzter Verſuch
gemacht, die Jtaliener zum Nachgeben zu bewegen, mit der
Begründung, Jtalien hätte auf Grund des Voungplans
weit größere Vorteile erlangt, als ihm urſprünglich zuſtan

bekannten Muſſolini Erklärung in Senat in irgend einem
e abgehen und irgend welche Zugeſtändniſſe machen
wird.Es wird nun der Gedanke erwogen, die Sonnabend
ſitzung des Finanzausſchuſſes auf die nächſte Woche zu ver
tagen, um wieder Zeit zu gewinnen. Sollte es jedoch zur
Sonnabendſitzung kommen, ſo würde nach der Lage der
Dinge die engliſche Delegation ihren Antrag, der die drei

Forderungen umfaßt, amtlich zur Ausſprache
ellen.

Der Antrag würde zweifellos abgelehnt werden, womit
der Abbruch der Konferenz praktiſch da wäre. Jn einem
ſolchen Falle ſoll Anfang der nächſten Woche die Vollkonfe
renz zuſammentreten und eine Vertagung zunächſt auf un
beſtimmte Zeit beſchloſſen werden, jedoch mit der Feſtſetzung,
daß die Organiſationsausſchüſſe des Youngplanes in der
Zwiſchenzeit ihre Arbeiten aufnehmen ſollen. Ein neuer Zu
ſammentritt der Konferenz würde dann für Oktober in
Genf oder im Haag in Ausſicht genommen werden.

Die deutſche Auffaſſung
Jn Kreiſen der deutſchen Abordnung wird die Lage weit

weniger peſſimiſtiſch beurteilt, als dies bei ſämtlichen ande
ren Abordnungen der Fall iſt. Man iſt der Auffaſſung, daß
ein Scheitern der Konferenz im Hinblick auf die außeror
dentliche Bedeutung der zur Verhandlung ſtehenden Fragen
unmöglich ſei und daß keine Regierung hierfür die Verant
wortung auf ſich nehmen werde.

Nach wie vor iſt feſtzuſtellen, daß eine Einigung in den
finanziellen Fragen jeden Augenblick möglich iſt, falls
Frankreich ſich zu Zugeſtändniſſen bereitfindet. Das iſt tat
ſächlich der einzige Ausweg aus der gegenwärtigen Kriſe.
Ob er beſchritten werden wird oder nicht, hängt jetzt von
der tigen Stellungnahme der franzöſiſchen Regie
rung ab.

und unſere Belange
Die Hauptfragen dieſer Konferenz, die endgültige Räu

mung der Rheinlande und die Saarfrage ſind durch die
engliſch-franzöſiſche Kriſe völlig in den Hintergrund gerückt
worden. Wenn jetzt nicht in letzter Stunde von deutſcher
Seite mit aller Entſchiedenheit die Forderung in den Vor
dergrund gerückt wird, daß unabhängig von dem Scheitern
oder Nichtſcheitern der finanziellen Fragen die Konferenz
zu endgültigen Beſchlüſſen in der Rheinlandfrage kommen
muß, ſo iſt nicht abzuſehen, welche Form überhaupt eine
Entſcheidung über die Rheinlandräumung haben wird.

Die Lage, in der ſich Deutſchland auf der Konferenz be
findet, iſt außerordentlich bedenklich. Der Streit zwiſchen
England und Frankreich kann für Deutſchland in keiner
Weiſe irgend einen Nutzen bringen. Es ſcheint daher jetzt
der Zeitpunkt gekommen zu ſein, wo auf deutſcher Seite die
Jnitiative ergriffen werden muß.

Dialog Streſemann Briand.
Dr. Streſemann und Briand hatten eine Beſprechung,

die 124 Stunde dauerte. Ueber den Jnhalt der Anterre
dung wird von deutſcher Seite folgendes mitgeteilt:

Die beiden Miniſter haben ſich über die Konferenz,
ihren gegenwärtigen Stand und über alle damit zuſammen

en. Es erſcheint jedoch höchſt unwahrſcheinlich, daß die italieniſche Regierung von ihrem Standpunkt auf Grund der

hängenden Fragen einſchließlich der finanzielle Fragen
unterhalten. Es wurde ferner die weitere Prozedur der
Verhandlungen und die Notwendigkeit einer weiteren
Fortſetzung der Beratungen erörtert. Miniſter Briand
teilte Dr. Streſemann mit, daß er ſich in ſtändigen Beſpre
chungen mit ſeinen Herren bezüglich der Bekanntgabe des
Endtermines der Rheinlandräumung befände und ſich be
mühe, dieſen Termin möglichſt bald mitteilen zu können.
Es wird ferner mitgeteilt, daß die Räumung der zweiten
Zone zu einem früheren Zeitpunkt eintreten werde, als man
bisher erwartet hat. Es wird auch eine Ausſprache zwiſchen
Dr. Streſemann und dem engliſchen Außenminiſter Hen
derſon ſtattfinden.

K

Aus dieſer Mitteilung geht hervor, daß zwiſchen den
beiden Außenminiſtern auch die Frage der Fortſetzung der
politiſchen Verhandlungen erörtert worden iſt. Wie be
kannt, wurde in der letzten Beratung der vier Beſatzungs
mächte vereinbart, daß die Abordnungen Englands, Frank
reichs und Belgiens am Sonnabend den Termin der end
gültigen Räumung bekanntgeben würden.

Londoner Stellungnahme zu den Ereigniſſen
O London, 17. Auguſt

Auf Grund der aus dem Haag vorliegenden Berichte
beurteilt man in maßgebenden Kreiſen Londons die

Möglichkeiten einer Einigung
in letzter Minute ſehr zurückhaltend. Jn Uebereinſtimmung
mit der engliſchen Haltung bei allen ſolchen Gelegenheiten
vermeidet man es, ſich durch Extreme optimiſtiſcher wie peſ
ſimiſtiſcher Art beherrſchen zu laſſen, doch iſt unverkennbar,
daß die Anterbrechung der Konferenzarbeiten nicht mehr
überraſchen würde.

Die Stellung zu den Finanzfragen
wird hierdurch fürs erſte nicht beeinflußt Auch für ſpäter

iſt ein Frontwechſel un wahrſcheinlich. Jn den politiſchen
Fragen iſt die Entwicklung gleichfalls eindeutig. Es be
ſteht kein Grund, etwa anzunehmen, daß England nach dem
Scheitern der Konferenz ſein Räumungsverſprechen nicht
durchführen werde.

Die Sonderräumung
gilt zwar nach wie vor als eine wenig befriedigende Löſung,
daß ſie aber, wenn ein anderer Ausweg nicht mehr bleibt,
erfolgen wird, erſcheint ſicher. Jn beiden Fragen hat ein
negativer Ausgang der Haager Konferenz für die engliſche
Regierung gewiſſe taktiſche Nachteile. Sachlich iſt ihre
Stellung aber ſo ſtark, daß alle Hoffnungen,

die Zermürbungstaktik
werde ſchließlich doch Erfolg haben, eine ſehr gewägte Spe
kulation darſtellt. Die weitere Entwicklung läßt ſich im
Augenblick noch nicht überſehen. Macdonalds Anweſenheit
in Genf während der Herbſttagung würde wahrſcheinlich
neue Momente bieten. Jeder Verſuch eines Ausſpielens
ſeiner Perſon gegen Snowden und Henderſon müßte aber
mit einem Fehlſchlage enden.

Der Danziger Galut.
Polens Stellung zu Danzig bedarf der Klärung.

Danzig, 17. Auguſt
Der Zwiſchenfall bei dem Beſuch eines italieniſchen Ge

ſchwaders in Danzig, wo der polniſche Vertreter dem Se-
natspräſidenten den Anſpruch auf die einem Staatsober
yaupt zukommenden 21 Salutſchüſſe abſtritt und wo eine
peinliche Komplikation nur durch das Einlenken der Dan
ziger Regierung vermieden wurde, hat ein diplomatiſches
Nachſpiel.

Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig hat an
den Danziger Senat eine Note gerichtet, in der er einzu
lenken verſucht und erklärt, daß ſeine Haltung ſich nicht auf
die Verfaſſung oder das Statut der Freien Stadt Danzig
beziehe, womit er offenbar ſagen will, daß der polniſche
Einſpruch keine Anzweifelung der ſtaatlichen Souveränität
Danzigs habe darſtellen ſollen. Die polniſche Note macht
dann den Vorſchlag, mit dem ihr allerdings Danzig bereits
vorausgegangen iſt, die Entſcheidung über dieſe ſtrittige
Frage dem Kommiſſar des Völkerbundes zu übertragen.

Wenn die polniſche Note mit der Wendung ſchließt,
Polen würde ſich einem grundſätzlichen Verzicht Danzigs auf
derartige Ehrenbezeugungen durch Kriegsſchiffſalut gern
anſchließen, ſo iſt das eine recht nette und von der Einſicht
in die polniſche Aeberſpannung der Angelegenheit zeugende
Wendung. Nachdem aber einmal durch das in einem pein
lichen Moment erfolgte ſchroffe Auftreten des polniſchen
Vertreters die n Frage der Danziger Staats
ſouveränität zur Diskuſſion geſtellt worden iſt, wird es
nötig ſein, unter richtiger beſcheidener Einſchätzung des
Einzelfalles dieſe Frage auch ein für allemal grundſätzlich
W n worauf Danzig gerade Polen gegenüber mit Recht
Wert legt.
Parteien und Arbeitsloſenverſicherung

Neue interfraktionelle Verhandlungen.
e Berlin, 17. Auguſt.

Die Verhandlungen der Fraktionsführer mit den in
Berlin verbliebenen Mitgliedern der Reichsregierung, die

ſchen

in der Reichskanzlei ſtattfanden, haben die Arbeitsloſen
verſicherungsreform nicht voran geführt, doch iſt eine Klar
heit über die gegenwärtige Situation geſchaffen worden.
Dieſe Situation wird dadurch gekennzeichnet, daß der
Reichsarbeitsminiſter einen

Entwurf der Reichsregierung
vorgelegt hat, der in einer Anzahl von Punkten hinter den
Beſchlüſſen des Sachverſtändigenausſchuſſes zurück bleibt,
und der infolgedeſſen, um das finanzielle Loch ſtopfen zu
können, eine Beitragserhöhung von 4 Prozent vorſchlagen
mußte. Dieſer Entwurf hat im Kabinett keine Annahme
gefunden, und zwar haben ſich auch die Zentrumsminiſter
gegen den Entwurf ausgeſprochen. Das Kabinett war aber
weiterhin der Auffaſſung, daß eine vorgeſchlagene Verta
gung der ganzen Angelegenheit bis nach der Haager Kon
ferenz untragbar ſei, und infolgedeſſen wurde beſchloſſen,

die Fraktionsführer der Regierungsparteien
zuſammenzurufen. Auch der Vorſitzende des Sozialpoli
tiſchen Ausſchuſſes, der Zentrumsabgeordnete Eſſer, ver
ſagte ſich den Vertagungswünſchen, ſondern beſtand auf der
Einberufung des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes, der aber
vor der Hand politiſche Entſcheidungen noch nicht fällen
kann, da jetzt erſt die Führer der Fraktionen miteinander
Fühlung zu nehmen haben.

Es ergibt ſich die merkwürdige Lage, daß der Reichs
arbeitsminiſter zwar einen Entwurf in der Taſche hat, den
er aber nicht vertreten kann, da das Reichskabinett ſich
nicht hinter dieſen Entwurf geſtellt hat. Die beiden Haupt
ſchwierigkeiten, über die jetzt eine Einigung erfolgen muß,
iſt die Frage der Saiſonarbeiter und der allgemeinen Herab
ſetzung der Leiſtungen.

Selbſt wenn ein Kompromiß geſchloſſen werden ſollte,
das eine Beitragserhöhung ſtatt 4 Prozent um Pro
zent vorſteht, ſo beſteht doch leider darüber kein Zweifel,
und dieſe Auffaſſung wurde auch von finanzpolitiſcher Seite
beſtätigt, daß es ſich dann nicht nur um eine vorübergehende
Heraufſetzung der Beiträge handele, ſondern es muß damit
gerechnet werden, daß dann dieſe Beiträge auch für das
Jahr 1930 beſtehen bleiben werden. Jn der Fraktionsfüh
rerſitzung erſtattete überdies an Stelle des ſozialdemokrati

Finanzminiſters Hilferding Staatsſekretär Popitz
einen Bericht über

die Finanz- und Kaſſenlage des Reiches
Er wies u. a. darauf hin, daß, falls die Haager Konferenz
uns finanzielle Erleichterungen bringen würde, über einen
großen Teil ſchon vorweg disponiert werden müſſe, da das
Defizit des Reichshaushalts, das von 1928, ſpäteſtens im
nächſten Jahr gedeckt werden müſſe. Dieſes Defizit beträgt
154 Millionen Mark. Weiterhin wird das Defizit des ge
genwärtigen Rechnungsjahres auf 260 Millionen Mark
geſchätzt. Es muß aber unter Umſtänden auch noch mit
größeren Summen gerechnet werden.

Das Saarmemorandum.
Gruben, Zollunion und Frankenwährung.

Saarbrücken, 17. Auguſt.
Das deutſche Memorandum zur Regelung der Saarfrage

behandelt zunächſt den Rückkauf der Saargruben durch
Deutſchland. Hierbei kommt in Betracht die Anlage zum
Verſailler Vertrag, in der beſtimmt iſt, daß Deutſchland bei
der Rückkehr des Saargebiets die Eigentumsrechte Frank
reichs auf die Bergwerke zurückzukaufen hat. Ein weiterer
Punkt behandelt das zoll- und handelspolitiſche Ueber
gangsregime, da es erforderlich iſt, das Saargebiet aus der
Zollunion mit Frankreich zu löſen, in der es jetzt ſteht, und
da weiterhin die Ablöſung der franzöſiſchen Frankenwäh
rung durch die Markwährung vorgenommen werden mußte.

Jm Verſailler Vertrag iſt zwar für die Regelung der
Rückkaufsfrage eine Kommiſſion aus drei Sachverſtändigen
vorgeſehen, aber dieſe Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages gelten ohnehin als überholt und für die Ueberla
ſtung der Zoll- und Währüngsverhältniſſe beſtehen über
haupt keine Beſtimmungen, da die Einführung der Fran
kenwährung und die Eingliederung des Saargebiets in
das franzöſiſche Zollgebiet erſt in ſpäteren Jahren vorge
nommen worden iſt.

Snowdens Altimatum.
Kompromiß, aber kein Krach.

o Berlin, 18. Auguſt.
Es hat noch keine politiſche Konferenz gegeben und auch

noch keine wirkſchaftliche, bei der nicht ein paar Tage lang
die Dinge auf des Meſſers Schneide ſtanden.

Auf Biegen oder Brechen.
Man erinnert ſich, daß bei der Sachverſtändigenkonfereng
in Paxis die Kabel bereits das Scheitern verkündeten und
daß dann doch noch der Weg zurückgefunden wurde, der
ſchließlich zum Ziel geführt hat. Zwiſchen Paris und dem
Haag gibt es eine entſcheidende Parallele: auch die Gläu
biger können ebenſo wenig wie der Schuldner Deutſchland
ein Scheitern der Konferenz vertragen. Sie ſtehen unter
dem Zwang, zu jener Liquidierung zu kommen, die Frank
reich zur Parole gemacht hat. Die Situation, ſo verfahren



ſung vertreten, daß

ſein mag, iſt klar. Snowden zeigte ſich unnachgievig.frankreich, Be ien, Jtalien und Japan ſollten ſich über

die Zugeſtändniſſe einigen, die
die Erfüllung der engliſchen Wünſche

ermöglichen. Die Berichte aus dem Haag ſprachen von etner
Verſchärfung der Kriſe, von einer entſchiedenen Weigerung
der Jtaliener, von der Möglichkeit einer Vertagung der
Konferenz und von einer ſehr eingehenden, vertraulichen
Ausſprache zwiſchen Briand und Streſemann. Kompromiß
oder Krach, eine andere Wahl hatten die Staatsmänner
nicht. Auch Snowden nicht.

Man hat das Kompromiß gewählt.
Snowdenzhat nicht erreicht, was er nach außen hin als
Ziel aufgeſteckt hatte, und Frankreich, Jtalien und Belgien
konnten nicht alles verweigern, was ſie dem engliſchen
Verbündeten von geſtern bisher abgelehnt hatten. Sorge
der deutſchen Delegation iſt es, dieſes Kompromiß nicht auf
dem Rücken Deutſchlands auszutragen. Das Kompromiß,
das auf Koſten Deutſchlands geſchloſſen wurde, iſt bereits
in Paris zuſtande gekommen! Wenn man in Paris wie
in London entſcheidendes Gewicht darauf legt, daß der
Houngplan ſeine Garantien in ſich ſelbſt trägt, dann dür
fen Deutſchland nicht neue Laſten aufgebürdet werden.

Nötigenfalls wird die deutſche Delegation, die ſich
klugerweiſe aus dem Streit der Gläubiger vorläufig
ausgeſchaltet hat, darüber noch einmal etwaige

Zweifel ausräumen müſſen.
Daneben bleibt die Räumungsfrage. Briand hatte auch
hierfür bis Sonnabend eine klare Antwort Frankreichs in
Ausſicht geſtellt. Will er ſie doch noch verſchleppen? Wie
ſoll man es verſtehen, daß er bei der Beſprechung mit
Streſemann die Nennung ſeines Termins als möglichſt
bald bevorſtehend genannt hat? Eine Woche noch, und
die Miniſter ſtehen vor der Entſcheidung, ob ſie im Haag
bleiben und weiterverhandeln wollen oder ob ſie nach Genf
abreiſen. Briand hat dieſe Abreiſe bereits angekündigt.
Soll das heißen, daß er bis dahin fertig ſein will? Soll
das heißen, daß man

die großen Kernprobleme
bis dahin gelöſt zu haben glaubt, um dann getroſt das
Feld den Organiſationskomitees zu überlaſſen, Um es noch
einmal zu einer Schlußapotheoſe zu betreten? Die Ant
wort hierauf kann nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Eine Viermächte-Note an Snowden,
W Haag, 17. Auguſt.

Der engliſchen Abordnung iſt eine Note der vier Mächte
Frankreich, Belgien, Jtalien und Japan überreicht worden,
die die finanziellen Vorſchläge dieſer vier Mächte zu den
engliſchen Forderungen enthält.

Der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar war im Laufe
des Tages zweimal bei Snowden. Die Note der vier Mächte
ſoll im weſentlichen auf den Vorſchlag hinauslaufen, endlich
die engliſchen Sachverſtändigen und die der vier übrigen
Mächte zuſammenzürufen, die dann praktiſche Vorſchläge für
eine Einigung ausarbeiten ſollen. Der Vorſchlag der vier
Mächte ſoll ferner grundſätzlich den SpaSchlüſſel in Höhe
von 22 Prozent für den engliſchen Anteil an den deutſchen
Tributzahlungen anerkennen.

die England ablehnt, aber es will weiter
verhandeln.

Die ſchriftliche Antwortnote des engliſchen Schatzkanzlers
Snowden auf das Viermächte-Memorandum iſt durch Ver
mittlung des belgiſchen Sachverſtändigen Francqui der
franzöſiſchen Abordnung übermittelt worden. Jn dieſer
Antwortnote ſoll erklärt werden, daß das Angebot der vier
Mächte für England nicht genügend ſei, doch ſei die eng
liſche Regierung bereit, die Verhandlungen mit den vier
Mächten fortzuſetzen.Jn Kreiſen der engliſchen Abordnung wird jetzt die Auffaſ

ein endgültiger Abſchluß der Konferenz im
Haag unmöglich ſei und eine Vertagung der Verhandlungen
während der Genfer Völkerbundsverſammlung ins Auge gefaßt
werden könnte, jedoch würde der engliſche Miniſterpräſident
Macdonald in Genf dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Briand die gleichen Forderungen übermitteln, die der engliſche
Schatzkanzler Snowden auf der Haager Konferenz vertreten habe.

Befürchtungen in London.
Die Ereigniſſe im e in den Morgenblättern ſtärkſte

Beachtung. Zum erſten Mal taucht eine leiſe Befürchtung auf,
daß auch Deutſchland ſich in den inzwiſchen als eine gegebene
Tatſache erachteten antiengliſchen Vlock einreihen könnte.

Ueber die weiteren Schritte der engliſchen Abordnung beſagt
eine inſpirierte Reuter- Meldung aus dem Haag, daß dem bel-
giſchen Miniſterpräſidenten Jaſpar auf das letzte Angebot münd-
lich klar gemacht worden ſei,

BeeJ S gomen von Erich Ebensteica

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„So bald als möglich. And nun geh' laß mich allein!

Jch habe für heute wirklich genug!“
vier Chriſtian, ich hoffe nicht, daß du mir böſe

geh' merkſt du nicht, daß ich allein ſein
will?“ ſtößt er heftig heraus.

Frau Alma VBiegler macht ein beleidigtes Geſicht,
nimmt ſchweigend Hut und Schal und verläßt mit kurzem
Gruß das Gemach.

Sauſenwein iſt auf eine Bank geſunken, Waſn den Kopf
in die Hand und ſchließt die Augen. Sein Geſicht iſt ſehr
blaß, ein bitterer Ausdruck entſtellt es. Er fühlt ſich plötz
lich müde und alt. Die ſchwüle Luft im Zimmer bedrückt
ihn. Er ſteht auf, um ein Fenſter zu öffnen. Er will auch
nach Gloria rufen, denn er fühlt ein ſeltſames Unbehagen,
aber als er ein paar Schritte tut, muß er ſich wieder ſetzen.
Alles dreht ſich vor ihm im Kreiſe

Nach einigen Minuten vergehen der Schwindel und
auch das Anbehagen. Nur die Schwere und Müdigkeit
bleiben in den Gliedern.

Er ſeufzt tief auf.
„Sie hat recht,“ murmelt er beklommen, „ich werde

alt alt! Es iſt wohl Zeit, rn zu machen. Ob
wohl gar ſo dringend iſt es nicht, denn ein Weilchen
wird mir der Herrgott wohl noch das Leben gönnen!“

VI.
Der Stadträtin verſtauchter Fuß hindert ſie länger am

Ausgehen, als ſie anfangs gemeint.
Der Arzt verordnet Bettruhe. Aber davon will Frau

Sabine durchaus nichts wiſſen, angeblich weil ſie die erſt
kürzlich neu eingetretene Köchin nicht ohne Aufſicht laſſen

daß Snowden den Vorſchlag als nicht befriedigend anſehe.

nowdens verſichert
daß der Schatzkanzler unbedingt feſt bleiben werde.

Verſchleppungstaktik in der Räumungsfrage.
W Haag, 18. Auguſt.

abend erneut zuſammen.

bar ſei.
ſichts der heute jedenfalls wenig ausſi

finanziellen Verhandlungen nur zu einer neuen

beſtimmte Zeit führen können.

Sofia beſchwert ſich
Jm Hintergrund Herr Muſſolini.

E Sofia, 18. Auguſt.

gramm hinweiſen will.
Bulgarien hat für ein

Jugoſlawien gerichtet iſt.

in Jtalien ſeinerzeit mit der

Adriapolitik ausnutzen zu können hofft.

Arbeitsloſen und Krankenverſicherung.
Möglichkeit neuer Erſparniſfe.

o Berlin, 18. Auguſt.

Aufenthaltsort liegt.

weil feſtgeſtellt worden iſt,

ſehr gutes finanzielles Geſchäft gemacht ha
dabei u. a. berückſichtigt werden,

Sie bringt der Stadträtin

unerſchöpflich im Erfinden von
aufzuſuchen.

Hanna Arthold, der
ſtundenlang bei ihr aufzuhalten.

entziehen, denn es ließ

meiſt gegen Abend der Fall iſt.
Sie iſt ganz

ſehener Familie und wohlhabend.

Bett auszukurieren.

Zeit draußen, um die Arbeiten zu überwachen.

ſchluß abzugehen.
Es geht gegen

Sofa liegend, damit
Zimmer im Sabinenheim auszuſuchen,
Renate zu Beſuch kommt.

Es verlautet, daß eine ſchriftliche Antwort dieſes Jnhalts an
e erteilt werden wird. Weiterhin wird aus der Umgebung

Der juriſtiſche Ausſchuß, der ſich mit der Frage der Ver
gleichs und Feſtſtellungskommiſſion befaßte, trat Sonn-

Ein materieller Fortſchritt iſt in
den Verhandlungen jedoch ebenſo wenig erſolgt, wie in den
bisherigen Beratungen, doch beſteht der Eindruck, daß der
engliſche Vorſchlag, eine Unterkommiſſion des Völkerbunds-
rates einzuſetzen, jetzt ſtark in den Hintergrund gerückt iſt.

Es beſteht allgemein der Eindruck, daß die Bekanntgabe
der Räumungstermine, die urſprünglich am Sonnabend er
folgen ſollte, auch auf der für Montag vorgeſehenen Be
ſprechung der vier BVeſatzungsmächte nicht ſtattfinden wird.
Die franzöſiſche Verſchleppungstaktik ſcheint jetzt darin zu
beſtehen, daß Briand darauf hinweiſt, die ihm vorliegenden
Vorſchläge des franzöſiſchen Generalſtabes hinſichtlich der
Räumungstermine könnten von ihm nicht vertreten werden.
Eine Hinauszögerung der Entſcheidung wäre daher erfor
derlich. Hinter dieſer Taktik dürfte ſich jedoch lediglich die
von Briand vom erſten Tage der Konferenz an vertretene
Auffaſſung verbergen, daß eine endgültige Feſtſetzung der
Räumungstermine ohne eine im franzöſiſchen Sinne er
folgte Klärung der finanziellen Fragen vollſtändig undenk-

Die Miniſterbeſprechung am Mont wird daher angeihtoreichen Lage der

Hinaus
ſchiebung der endgültigen Räumungsentſcheidung auf un

Die Verhandlungen zwiſchen Sofia und Belgrad nehmen
ein ſehr ſchleppendes Tempo an, offenbar infolge des Wun
ſches der jugoſlawiſchen Regierung, die Dinge zu verſchlep
pen und damit eine Behandlung der Streitfragen auf der
Septembertagung des Völkerbundes zu umgehen. Bulga-
rien aber legt auf Ausſprache und Klärung vor dem Gen
fer Forum mit Recht beſonderen Wert, und man beabſich
tigt daher in Sofia eine Beſchwerde an den Völkerbund, den
man auf die Wichtigkeit der Angelegenheit und auf die
Notwendigkeit ihrer Einbeziehung in das Septemberpro

ſolches Vorgehen die Anter-
ſtützung Jtaliens, in deſſen Preſſe die Ereigniſſe in Macedo-
nien in letzter Zeit bemerkenswert viel Raum einnehmen,
und in einer Weiſe kritiſiert werden, die ſehr deutlich gegen

Dieſe italieniſche Preſſepolemik
ſetzt gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt gewiß nicht zu
fällig ein, ſondern iſt ein Mittel der römiſchen Politik, die
offenbar wieder einmal einen günſtigen Augenblick erkannt
hat, Jugoſlawien Schwierigkeiten zu machen. Man hat

Vereitelung der jugoſlawi
ſchen Anleihe in England durch eine geſchickte Preſſekam
pagne ſo guten Erfolg gehabt, daß man offenbar die jetzige
Situation eber ſalls nußbringend im Sinne der italieniſchen

Nach den Beſtimmungen des Arbeitsloſenverſicherungs
geſetzes ſind die Arbeitsloſen Mitglieder der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſen, in deren Bezirk ihr Wohnort oder ihr

Die Beiträge für die Krankenver-
ſicherung werden aus Mitteln der Reichsanſtalt beſtritten.
Dieſe Beiträge ſind ziemlich erheblich. Sie begziffern ſich
im Jahre auf 90 Millionen Mark. Bei den Beratungen
des Sachverſtändigenausſchuſſes iſt nun aber erörtert wor
den, da ßeine große Erſparnismöglichkeit beſteht, wenn der
Satz, der für den Krankenkaſſenbeitrag zu zahlen iſt, ge
ſenkt wird. Dieſe Senkung iſt an ſich durchaus berechtigt,

daß die Krankenkaſſen durch
die Verkuppelung mit der Arbeitsloſenverſicherung ein

ben. Es muß
daß die Krankenkaſſen

auch inſofern eine Entlaſtung erfahren haben. als die Ar

Jn Wahrheit wirken ganz andere Gründe beſtimmend.
Sie hat nämlich vor einigen Wochen bemerkt, daß Hanna
Arthold, die, einzige Tochter des Obergerichtsrats Arthold,
der im ſelben Hauſe wohnt, ein Auge auf Alfred geworfen
hat und ſich in auffallender Weiſe um ihre Gunſt bemüht.

zuweilen Blumen, kommt
gern in der Dämmerung auf ein Plauderſtündchen wo
bei dann Alfred ſtets das Hauptthema vildet und iſt

Vorwänden, Frau Lott

Jndes, ſo intim iſt man doch noch nicht, daß die Stadt
rätin die junge Dame im Bett empfangen könnte. Dagegen
bietet das Liegen auf dem Sofa eine gute Gelegenheit für

Stadträtin vorzuleſen und ſich ſo

Dieſe Gelegenheit will ihr Frau Sabine durchaus nicht
ſich mit einigem Geſchick ſo ein

richten, daß Alfred ſeiner Mutter Geſellſchaft leiſtet, was

die Schwiegertochter, die ſich Frau Lott
immer gewünſcht hat: ruhig, vornehm, fügfam, aus ange

Die Stadträtin iſt überzeugt, daß es nur der Gelegen
heit bedarf, die jungen Leute einander näher zu bringen,
darum iſt ſie durchaus nicht zu bewegen, ihren Fuß im

Allerdings kann gerade jetzt Alfred nicht in dem von
der Stadträtin gewünſchten Ausmaße an dieſen gemüt
lichen Plauderſtunden mit Fräulein Arthold teilnehmen,
denn draußen in Sabinenheim haben die Arbeiten bereits
begonnen, und er verbringt den größten Teil ſeiner freien

Bezüglich der Gärtnerei iſt noch nichts entſchieden
oder vielmehr Frau Lott hat im ſtillen längſt entſchieden
und gedenkt durchaus nicht, von ihrem urſprünglichen Ent

Mittag. Die Stadträtin iſt, auf dem
beſchäftigt, Tapetenmuſter für die

als ihre Tochter

verrs löſen ſich jetzt nicht mehr wie früher im alle der
Arbeitsloſigkeit krank melden. Es iſt den Arbeitsloſen
ſelbſtverſtändlich angenehmer, Arbeitsloſenunterſtützung zu
beziehen als Krankengeld.

Die Krankenkaſſen haben zuerſt nicht zugeben wollen,
daß ſie durch die Verbindung mit der Reichsanſtalt einen
finanziellen Gewinn gehabt haben. Sie haben dann aber
ſpäter ſelbſt dieſen Gewinn auf 9 Millionen Mark beziffert;
in Wirklichkeit iſt er aber viel größer und beträgt rund
30 Millionen Mark. Der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell hat
auch in ſeinem Reformentwurf dieſe Erſparnismöglichkeit
berückſichtigt, aber in zu eng begrenztem Umfange. Hier
werden die Erſparungen nur auf 18 Millionen Mark be
rechnet.

Angeſichts der gegenwärtigen Beratungen verdient be
ſondere Beachtung ein Angebot von piryater Seite, das in
den nächſten Tagen den amtlichen Stellen vorgelegt wer
den ſoll und das weitere Erſparnismöglichkeiten eröffnet.
Jm Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz iſt vorgeſehen, daß die
Verwaltungsausſchüſſe der Arbeitsämter beſchließen kön
nen, daß an Stelle der zuſtändigen Krankenkaſſe auch an
dere Krankenkaſſen treten können, die in dem Bezirk ihren
Sitz haben und deren Leiſtungen denen der eigentlich zu
ſtändigen Kaſſe mindeſtens gleichwertig ſind.

Zur Jehnjahrfeier des oberſchleſiſchen Aufſtandes. Der polniſche Staatspräſident begab ſich zu einem eintägigen Aufenthalt

nach Kattowitz. Auch der Handelsminiſter Skladkowſki nahm an
der Zehnjahrfeier des oberſchleſiſchen Aufſtandes teil und hielt
bei dieſer Gelegenheit eine Rede.

eJapan in Erwartung.
Zeitweiſe Luftfahrt mit nur drei Motoren.

o Berlin, 18. Auguſt.
Auch auf ſeinem Weiterflug über ſibiriſches Gebiet

wurde das deutſche Großluftſchiff ſehr vom Glück begünſtigt.
Es hatte bereits nach einem Zeitraume von nur anderthalb
Tagen ein Drittel des Weges bewältigt. Wiewohl ſich der
Luftrieſe in Rußland mehrfach mit recht ungünſtigen Wet
terverhältniſſen abzufinden hatte, iſt der in Friedrichshafen
feſtgelegte Fahrplan glatt eingehalten worden. Die Lei
ſtungen des Luftſchiffes, die ohnedies ſchon außerordentlich
erſtaunlich wären, überraſchen aber noch umſo mehr, weil
Dr. Eckener aus Gründen, die mit Problemen fachtechniſcher
Natur zuſammenhängen, vielfach nur mit drei Motoren
das Luftſchiff in Gang halten läßt. Es war bekanntlich
ja auch ſchon von dem Start ausdrücklich erklärt worden,
daß mit Abſicht nicht die volle Leiſtung der Motore heran
gezogen werden ſoll, da bei dieſer Fahrt vor allem auch
noch eine Reihe fachtechniſcher Fragen näheren praktiſchen

Verſuchen unterſtellt werden.
Da naturgemäß in manche Teile Sibiriens die Kunde

von der Fahrt des Luftſchiffes nicht vorgedrungen war,
ſah man an vielen Stellen die Leute, als ſie des „Unge
tümes“ anſichtig wurden, wie wild davonſtürzen, da man
wohl glaubte, ein „Geſpenſt“ oder gar noch etwas Schlim
meres über ſich zu haben. Möglicherweiſe hat man dieſe
höchſt ungewohnte, merkwürdige Erſcheinung auch als nahes
Anzeichen für den Weltuntergang gedeutet

Nachdem der Ural in glatter Fahrt überquert war,
nahm der „Graf Zeppelin“ Kurs nach Oſtſüdoſt, um die
günſtigen Windverhältniſſe auszunützen und um anſcheinend
auch Vetriebsſtoff zu ſparen. Flieger der Abteilung der
Oſſoaviachim, die dem Luftſchiff aus Tobolſk entgegen
geflogen waren, berichteten, daß das Luftſchiff in einer
Höhe von etwa 1000 Metern über den Ob wieder mit vier
Motoren geflogen ſei.

Ein Taifun zu erwarten?
Unſichere Wetterlage über Japan.

Die Wetterlage über Japan iſt durchaus unſicher, da
nach den letzten Sturmtagen ein neuer Taifun von den
Philippinen aus im Anzuge iſt. Man erwartet das Luft
ſchiff mit größter Spannung. Die Behörden trafen bereits
mit dem Marineminiſterium die ſämtlichen erforder
lichen Vorbereitungen. Der Flugplatz bei Tokio iſt ſorg
fältigſt in Stand geſetzt worden. Feſtlichkeiten ſind zunächſt
für zwei Tage von ſeiten der Behörden, der Stadt, der
Preſſe und der deutſchen Botſchaft vorgeſehen. Auch der
Kaiſer von Japan ſoll beabſichtigen, Dr. Eckener zu emp
fangen,

Renate Merkl gleicht ihrer Mutter, die nie anmutig
oder hübſch geweſen iſt, gar nicht Sie hat ein ſehr regel
mäßiges Geſicht, blendende Farben und große auffallend
ſchöne Augen, wenn dieſe auch meiſt kühl und ſelbſtbewußt

dreinblicken.
Wie immer, wenn ſie zur Mutter kommt, beginnt ſie

auch heute, gleich, nachdem ſie ſich flüchtig nach der Stadt
rätin Befinden erkundigt hat, mit Klagen über ihren
Mann, ihre Schwiegermutter und das eintönige Leben
in der Villa Merkl, ſeit die Schwiegereltern alterten und
Papa Merkl alle Augenblicke an irgendeinem anderen Un

wohlſein leide. Anzufrieden iſt Renate eigentlich immer
geweſen. Seit einiger Zeit aber gefällt ſie ſich in der Rolle
der unverſtandenen, unglücklichen Frau.

Otto Merkl hat ſie aus Liebe geheiratet; ihre Gefühle
für ihn waren aber ſeinerzeit ſtark mit Berechnung ge
miſcht, denn Merkls galten für ſehr reich.

Man munkelte nun zwar, das einſt bedeutende Ver
mögen des Oberbaurates ha im Laufe der Jahre ſtark
abgenommen hauptſächlich durch den Aufwand, den er
ſeiner zweiten Frau, einer geborenen Baroneſſe Selten
heim, zuliebe triebe.

Von dieſem „Aufwand“ nun merkte Renate nach ihrer
Behauptung recht wenig. Man lebte gut, hatte öfter Ge
ſellſchaften, machte aber an Vergnügungen nicht mehr mit,
als eben in anderen gut bürgerlichen Kreiſen Von den
glänzenden Feſten, die der Oberbaitat früher ſeiner Ge
mahlin zu Ehren veranſtaltet haben ſollte, von Reiſen,
Badeaufenthalten uſw., wie Renate ſte ne hatte, war
nicht mehr die Rede, obwohl Frau Sephine, einſt aner
kannt die erſte Schönheit der Stadt, noch heute eine ſehr
gut ausſehende, liebreizende Frau war.

Otto, Renates Mann, der beruflich ſtark beſchäftigt
war, machte ſich zudem gar nichts aus Feſten.

„Ueberſpanntheiten und Sentimentalität liegen mir
nicht,“ ſagte er trocken, wenn Renate ihm vorwarf, daß er
faul und bequem geworden ſei und ſich doch ein Beiſpiel
an den galanten Huldigungen nehmen ſolle, die andere
Männer ihrer Schönheit zollten.

(Fortſetzung folat.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. Auguſt 1929

Die Gewinnliſte der Magdeburger Lotterie iſt
eingetroffen und kann in unſerer Geſchäftsſtelle eingeſehen
werden.

Die Einführung des neuen Generalſuperintendenten
der Provinz Sachſen findet am Donnerstag, den 5. Sep
tember, nachm. 5 Uhr, durch den Herrn Geiſtlichen Vize
präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenrates im Dom zu
Magdeburg ſtatt. Pfarrer Eger in BerlinDahlem wurde
durch Beſtellung des Kirchenſenates vom 1. Mai 1929 zum
Generalſuperintendenten des ſüdweſtlichen Sprengels der
Provinz Sachſen ernannt. Sein Amtsantritt erfolgt am
1. September 1929. Das Evangeliſche Konſiſtorium der
Provinz Sachſen veranlaßt die Herren Geiſtlichen der
Provinz, die Ernennung des Herrn Generalſuperintendenten
in der üblichen Weiſe unter Dank und Fürbitte im Gottes
dienſt am 1. September bekannt zu machen. Jm Anſchluß
an die Einführung finden ſich die Herren Superintendenten
und Superintendenturvertreter des Südweſtſprengels am
folgenden Tage zu einer Beſprechung zuſammen.

Bei Erntehilfsarbeiten verunglückte die jüngſte Tochter
des Landwirts Otto Beſigk dadurch, daß ihr der beladene
Erntewagen über den Fuß fuhr und 3 Zehen quetſchte.
Dem Sohn des Landwirts Willi Schmidt drang ein
Strohhalm unter dem Nagel in den Finger, wdodurch eine
ſehr ſtarke Entzündung hervorgerufen wurde In beiden
Fällen mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden.

Am Sonnabend nachmittag ſchien es faſt, als ob
ſich über Kemberg ein tüchtiges Unwetter entladen würde.
Glücklicherweiſe bekamen wir nur den Ausläufer mit dem
ſo dringend nötigen Regen. Die ganze Schwere des Un
wetters entlud ſich über Düben, Kleinzerbſt uſw. Durch
orkanartigen Sturm, Gewitter und wolkenbruchartige Nieder
ſchläge. In Kleinzerbſt ſchlug der Blitz zunächſt in die
Windmühle und zündete, gleich danach traf der Blitzſtrahl
einen Diemen, der ebenfalls in Flammen aufging. Durch
Blitzſchläge wurden weiterhin noch eine Reihe von Bäumen
zerſchmettert.

Der Landwirt MerkerGaditz, fand auf ſeinem Felde,
einen Halm mit 3 Aehren. Er hat denſelben als Kurioſum
aufgehoben.

Ein Urteil, das für viele kleine Städte von grund-
ſätzlicher Bedeutung ſein dürfte, wurde vom preußiſchen
Kammergericht gefällt. Die Stadt Jeſſen hat ein Orts-
ſtatüt erlaſſen, das alle geſunden Männer zwiſchen 20 und
45 Jahren zur Hilfeleiſtung bei Bränden und zur Teil
nahme an Feuerlöſchübungen verpflichtet. Vor einiger Zeit
konnte nun ein ſolcher Pflichtfeuerwehrmann an einer ſolchen
Uebung, die rechtzeitig durch die Ortspreſſe bekannt ge
macht worden war, nicht teilnehmen, weil er mit ſeinem
Auto ins Hochwaſſer der Elbe geraten war und Störungen
am Motor hatte. Es wurde, da es freiſteht, einen Erſatz
mann zu ſtellen, an ſeiner Stelle ein Lehrling ſeiner Auto
werkſtatt zu der Uebung geſchickt Der Lehrling genügte
aber der Feuerwehr nicht, und ſie erſtattete Anzeige gegen
den nicht erſchienenen Pflichtfeuerwehrmann. Dieſer wurde
in Jeſſen vom Amtsgericht freigeſprochen. Die Berufung
des Staatsanwaltes kam vor das Kammergericht. Dieſes
hielt den Freiſpruch aufrecht, denn der Angeklagte habe
weder vorſätzlich noch fahrläſſig gehandelt, und die Stellung
des Lehrlings als Erſatz für ihn ſei zuläſſig geweſen, woraus
hervorgeht, daß der bei Feuerwehrübungen geſtellte Erſatz
mann beſonderen Anforderungen nicht zu genügen braucht.

Turnſport. Bei dem am geſtrigen Sonntag ſtatt
gehabten Wettkämpfen anläßlich des 25 jährigen Stiftungs
feſtes des Turn Vereins zu Trebitz nahm der hieſige M.T.
V. mit ſeinen Wetturnern teil und konnte nachſtehende
Siege erringen:

Turnerinnen (Oberſtufe) 3-Kampf
3. Siegerin Frieda Heßler mit 45 Pkt.

Turnerinnen (Unterſtufe) 3 Kampf
2. Siegerin Gertraud Härder mit 46 Pkt.
4. Siegerin Minna Schulze mit 41 Pkt.
4. Siegerin Ella Purſchwitz mit 41 Pkt.

Geräte 6 Kampf (Jugend)
2. Sieger Erich Möglich mit 95 Pkt.
6. Wilhelm Reinecke mit 82 Pkt.
7. Max Müller mit 81 Pkt.
8. Hermann Schulze mit 79 Pkt.
9. Walter Irmer mit 78 Pkt.
9. Helmut Kotzſch mit 78 Pkt.

10. Otto Schütze mit 76 Pkt.
Volkstüml. 3-Kampf (Unterſtufe)

Sieger Walter Ettlich mit 58 Pkt.
Volkstüml 5-Kampf (Oberſtufe)

Sieger Richard Reinecke mit 91 Pkt.
Geräte 10-Kampf (Oberſtufe)

Sieger Hans Ludley mit 178 Pkt
Willi Arnold mit 170 Pkt.
Kurt Ludley mit 154 Pkt.
Hugo Weber mit 151 Pkt.
Willi Schade mit 146 Pekt.

3000m-Lauf
Sieger Gerhard Schröder in 10,40 Min.

Karl Hohmeyer in 10,52 Min.
1500m-Lauf

1. Sieger Paul Gerber in 5,39 Min.
Weitſprung

2. Sieger Werner Weydanz mit 5,87 m.
3. Hans Ludley mit 5,64 m.

450100mStaffette
1. Sieger MännerTurnVerein Kemberg. (H. Wildau,

R. Reinecke, H. Ludley, W. Weydanz). Zeit 47,1 Sek.
Deutſche Turnerſchaft. Die WerbeVereinsLotterie

der D. T., deren Ziehungen für den 18. Juli, 10. Oktober
und 12. Dezember 1929 feſtgeſetzt waren, muß ihre Ziehungs
tage verändern, weil, beſonders in den Großſtädten, noch nicht
alle Loſe abgeſetzt werden konnten. Es ſind nunmehr die
3 Ziehungstage neu feſtgeſetzt worden. Sie liegen in der
Zeit von Ende Oktober bis Anfang November ds. Js.
Den Mitgliedern der D. T. kann nicht dringend genug

S o

9

empfohlen werden, ihren Bedarf an Loſen baldigſt zu decken,
da eine dermaßen günſtige Lotterie ſich ihnen vorläufig
nicht wieder bietet. Die Losbeſitzer mögen ſich bis zu den
Herbſtterminen der Ziehungen aber noch gedulden.

Darf man Porto bei der Begleichung von Rech
nungen abziehen Jeder Portoabzug iſt geſetzlich nichtig
und bleibt als Schuld ſolange beſtehen, wie die Schuld
unverjährt iſt S 270 des Bürgerlichen Geſetzbuches be
ſtimmt ausdrücktich, daß, wenn nicht anders vereinbart iſt,
der Schuldner Geld auf ſeine Koſten und Gefahr dem
Gläubiger an deſſen Wohnſitz übermitteln muß. Dem-
gegenüber ſich auf einen entgegenſtehenden Handelsgebrauch

zu berufen, iſt durchaus unzuläſſig. Demnach darf von
einer feſtgeſetzten Summe auch nicht ein Pfennig abgehen.

Wittenberg 16. Auguſt. Die allgemeine Ortskranken
kaſſe I gibt bekannt, daß die Mitglieder verpflichtet ſind,
von jetzt 10 Prozert von den Koſten für Arzeneien, Heil
und Stärkungskoſten ſelbſt zu zahlen. Bei Erkrankungen
infolge Unfall, in „dringenden“ Fällen, bei Entbindungen,
die ärztliche Hilfe erfordern, ſind die Mitglieder von der
Bezahlung der anteiligen Koſten befreit, ebenſo ſind die
Arbeitsloſen befreit

Torgau, 16 Auguſt Einen ſeltſamen Fang machte
die hieſige Polizei vergangene Nacht bei einer Razzia auf
dem Bahnhof. Sie trafen dort den 24 Jahre alten mittel
und obdachloſen angeblichen Schornſteinfeger Walter Drill
aus Berlin an. In ſeinem Beſitze fand man eine braune
Aktentaſche mit fünf ſcharfen Jagdpatronen, die er auf der
Landſtraße zwiſchen Torgau und Eilenburg bei Klitzſchen,
gefunden haben will. Ferner führte er einen Schlagring
und ein Fahrrad mit ſich, das vielleicht aus einem Dieb
ſtahl ſtammt, da man vermutet, daß es ſich um einen
reiſenden Verbrecher handelt. Nach erkennungsdienſtlicher
Behandlung auf der Polizeiwache wird er dem hieſigen
Amtsgericht zugeführt werden. Das beſchlagnahmte Rad
iſt eine Wanderrennmaſchine Marke SuCo und mit einem
Gepäckhalter und einer elektriſchen Lichtanlage mit Selbſt
ladebatterie verſehen. Die Radglocke trägt die verſchlungenen
Zeichen D. T.

Bad Salzelmen. (Bier. das ſeinen Zweck verfehlte.)
Ein Magdeburger Laſtauto hatte auf der Fahrt nach Calbe
Pech. Gleich am Ausgang der Stadt verſagte die Steuerung
und der Wagen fuhr in den längs der Chauſſee fließenden
Solgraben. Der Anhänger kippte um und der Inhalt
von 1200 Bierflaſchen (40 Kaſten) iniſchte ſich mit dem
Waſſer des Solgrabens. Mit zwei Vorſpannautos gelang
es, den Laſtwagenzug wieder flott zu machen.

Schönebeck. (Solidarität.) Einem Landwirt ſollte durch
den Gerichtsvollzieher die Ernte von vier Morgen Hafer
auf dem Halm verkauft werden. Zu der Verſteigerung
war nicht ein Landwirt erſchienen, es waren überhaupt
nur zwei Bieter anweſend. Der Wert der Ernte wurde
auf 300 Mk. geſchätzt. Für 130 Mk erfolgte der Zuſchlag.

Merſeburg. Ein Erbbegräbnis vor 4500
Jahren. Jn der Kiesgrube im Schanzenhügel bei Ben
nungen war man beim Abräumen auf Steinplatten, die
Reſte eines vorgeſchichtlichen Grabbaues, geſtoßen. Nach
dem ein Teil des Baues durch Herrn SpenglerSanger-

hauſen im Auftrag der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu
Halle unterſucht wurde, wurde der Reſt der Anlage vom
53. bis 26. Juli von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte
durch Herrn Dr. Grimm planmäßig unterſucht. Es handelt
ſich um ein Erbbegräbnis einer Sippe der jüngeren Stein
zeit, und zwar der Walternienburg Bernburger Kultur
(alſo der Zeit um 2500 v. Chr. Der Hauptraum des
Grabes war etwas über drei Meter lang und ebenſo breit
Und war mit einer vierzig Zentimeter hohen Trockenmauer
umgeben. Am Oſtende waren die Reſte eines anderthalb
Meter langen, mit Steinen umſetzten Ganges, der den
Zugang zur Kammer bildete. Das ganze war, wie zuſam
mengeſunkene Steinplatten beweiſen, urſprünglich mit
einer Holzdachkonſtruktion bedeckt, die mit Steinplatten zu
gedeckt war. Beim Vergehen des Holzes iſt dann der Ober
bau des Grabes eingefallen. Jn dem neu unterſuchten
Teil des Grabes fanden ſich noch dreizehn Schädel und
andere Knochen von Erwachſenen und Kindern, ſo daß im
ganzen etwa dreißig Tote beigeſetzt waren. Die Skelette

Und Schädel lagen wirr durcheinander, ſo daß angenom
men werden muß, daß es ſich um ein Erbbegräbnis han
delt, bei dem bei einer neuen Beſtattung jedesmal die
Reſte der Vorhergehenden in die Ecke geſchoben wurden.
So fanden ſich in der hinterſten Ecke ſieben Schädel dicht
beieinander. An Beigaben ſind die Reſte mehrerer Gefäße
und eine Reihe durchbohrter Zähne von Fuchs, Wolf und

Landſtraßenhilfe für Autos.
Hen Autoführern, die auf der Landſtraße eine Panne oder
einen Unglücksfall erleiden, ſoll künftig die Möglichkeit
gegeben werden, ſchnell die erforderliche Hilfe herbeizu
rufen. Jn einem Abſtand von vier Kilometern iſt jedes
Mal an einem drei Meter hohen Maſt ein verſchloſſenes
Stecktelephon in Sprechhöhe angebracht, die mit grün
rotem Kreuz kenntlich gemacht ſind. Gegen einen geringen
Jahresbeitrag ſert jeder Fahrer von der Autohilfe einen

Schlüſſel zu dem Fernſprechkäſtchen.

Hund, die aufgereiht als Schmück getragen wurden, ge
funden worden.

Halberſtadt. Bei unvorſichtigem Amher-
klettern auf dem Klusfelſen iſt ein junger Mann ab
Flirt Er fiel dabei ſo unglücklich, daß ihm der rechte

rm ausgekugelt wurde. Der unglückte wurde mit dem
Krankenauto ins Salvatorkrankenhaus gebracht. Der Vor
fall mahnt zur Vorficht bei Veſteigung der Klusfelſen.

Stendal. Man muß borgen. Jn der Stadtverord
netenſitzung wird jetzt auch über die ufnahme von zwei
Darlehen verhandelt. Für den Ankauf von Gelände an
der Nikolaiſtraße wird nach einer Magiſtratsvorlage die
Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 120 000 Mark be
antragt.

Beetzendorf. Früheiſenzeitliche Siedlung.
Beim Kiesausſchachten für einen Neubau in der Siedlung
weſtlich des Bahnhofs Beetzendorf war man auf Brand
reſte und Arnenſcherben geſtoßen. Daraufhin wurde die
Stelle von der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle
durch Herrn Dr. Grimm unterſucht. Es handelte ſich um
die Reſte einer Siedlung der vorchriſtlichen Eiſenzeit, alſo
etwa um 300 v. Ehr. Es wurden die Reſte einer Herdſtelle
und mehrerer Pfoſtenlöcher aufgedeckt. Jntereſſant war,
daß zwei Tragepfeiler eines Hauſes auf GranitFindlingen
als Anterlagen ſtanden, die ihrerſeits, damit ſie feſter in
dem lockeren Sand ſtehen ſollten, in grünen Ton einge
bettet waren. Eine Reihe Gefäßreſte, ein Spinnviertel und
der Reſt einer Eiſennadel wurden dabei aufgefunden.

Weimar. Man vergleicht ſich. Der Kleinrentner
Wilhelm Miethe, der frühere Beſitzer des Schloſſes Lobeda
im Saaletal, war wegen einer bei ihm im Jahre 1922 zu
Unrecht erfolgten Pfändung durch das Finanzaint in Jena
zu Schaden gekommen und mit dem Thüringer Staat in
Differenzen geraten. Vor kurzer Zeit hatte der Landtag
auf Vorſchlag der Regierung beſchloſſen, Miethe mit 5000
Mark abzufinden. Der Geſchädigte erhob jedoch gegen dieſe
Regelung Einſpruch, da ihm die Abfindungsſumme zu ge
ring erſchien. Nunmehr iſt nach neuen Verhandlungen
zwiſchen Miethe und dem Land Thüringen ein Vergleich
zuſtande gekommen, der ſeinen Anſprüchen weiter entgegen
kommt. Die Angelegenheit hat damit endlich ihren Ab
ſchluß gefunden.

Zeißz. Unterſchlagung und- Selbſtmord
verſuch. Nach einer größeren Unterſchlagung verſuchte
ein Kontrollbeamter von der Landesverſicherungsanſtalt,
der am 1. Auguſt von Nordhauſen nach Zeitz verſetzt wor
den war, im benachbarten Rasberg ſich ſelbſt zu entleiben,
was ihm aber mißlang. Ein in der Nähe weilender Ober
landjägermeiſter konnte ſich ſeiner annehmen und ließ ihn
ſofort in ſchwerverletztem Zuſtande dem Zeitzer Kranken
haus zuführen.

Freiburg. Mit einer Bierflaſcheerſchlagen.
Beerenfammler haben im Waldgebiet von Vöhrenbach im
Diſtrikt Furtwangen den 42 Jahre alten Landwirt Aug.
Dorer, der ſie vermutlich aus ſeinem Walde verweiſen
wollte und dabei mit den Beerenſammlern, vier Männern
und einer Frau, in Streit geraten war, mit einer Bier
ftaſche erchlagen, ehe ihm ein Angehsöriger zu Hilfe eilen
konnte. Die Beerenſammler entkamen.

Gotha. Drohender Streik der Rundfunk
teilnehmer. Nach Zuteilung einer niedrigeren Wel-
lenlänge iſt der Leipziger Sender in ganz Mitteldeutſchland
nicht oder nur noch ſehr undeutlich zu hören. Von den ver
ſchiedenſten Seiten iſt hiergegen ſchon Beſchwerde erhoben
worden leider aber bisher vergeblich. Der hieſige Funk
verein, eine der ſtärkſten Vereinigungen von Funkhörern,
hatte deshalb zu einer Proteſtverſammlung geladen, in
welcher über die bisherigen, ohne Erfolg verlaufenen
Schritte zur Abſtellung der Mängel berichtet wurde. Man
hat die Anregung gegeben, daß die Teilnehmer am Rund
funk den Empfang und die Zahlung der r e Bei
kräge am 1. Oktober kündigen ſollen, wenn bis dahin nicht
Abhilfe geſchaffen iſt. Angefähr 90 Pozent der Anweſenden
verpflichteten ſich gleich durch Anterſchrift hierzu, und es
werden in der Stadt Liſten ausgelegt, in welche ſich die
übrigen Teilnehmer am Rundfunk einzeichnen können.
Man hofft auf dieſe Weiſe mindeſtens 1000 Funkhörer zur
Kündigung zu veranlaſſen. Auch den Vereinigungen in
anderen Städten Thüringens wird der Proteſt zwecks An
ſchluſſes zugeſtellt werden.

Chemnitz. e berfall mit gemahlenem Pfef
fer. Ein etwa 22jähriger junger Mann hat im Hauſe
Dresdener Straße 70 eine dort bei einer Firma beſchäftigte
Kontoriſtin überfallen, ihr gemahlenen Pfeffer ins Geſicht
geworfen und verſucht, ihr die Aktentaſche, in der ſie einen
von der Bank geholten Geldbetrag verwahrte, zu entreißen.
Dies iſt ihm aber infolge des tapferen Verhaltens der
Kontoriſtin nicht gelungen. Auf ihre Hilferufe ließ der
Täter von ihr ab und flüchtete unter Zürücklaſſung ſeiner
Mütze in das Haus Petersſtraße 3, das vom Hauswirt
ſofort verſchloſſen wurde. Der Täter iſt als ein in dieſem
Hauſe wohnender 24jähriger lediger Arbeiter B. aus Rup
persdorf ermittelt und feſtgenommen worden. Er iſt ge
ſtändig, die Kontoriſtin ſchon einige Tage vorher beobach
tet zu haben, als ſie nach der Bank ging. Nunmehr wollte
er ſeinen Plan ausführen, um Schulden für ein auf Ab
zahlung gekauftes Motorrad mit dem geraubten Gelde zu
bezahlen.

Chemnitz. Amgangene Einſtellung des
Flugverkehrs nach Marienbad. Die Stadt Ma
rienbad hat auf die Nachricht von der Einſtellung des Flug
verkehrs auf der Strecke Chemnitz Marienbad ſich zu einer
Unterſtützung des Flugverkehrs bereit erklärt. Auch die
Lufthanſa hat gewiſſe Erleichterungen zugeſagt. Es iſt da
durch möglich geworden, von der Stillegung der Fluglinie,
die infolge der Entziehung der Subvention noch im Auguſt
hätte erfolgen müſſen, vorläufig Abſtand zu nehmen.

Leipzig. Die Anregelmäßigkeiten beim
Schlacht hof. Am 20. Auguſt wird vor dem Gemein-
ſamen Schöffengericht der erſte Prozeß beginnen, der ſich
mit den Unregelmäßigkeiten beim Leipziger Schlacht und
Viehhof befaßt. Angeklagt ſind 15 Perſonen, darunter auch
einige Sanitätsbeamte. Die Anklage lautet auf aktive und
paſſive Beſtechung und Vetrug. Den Angeklagten ſtehen
fünf Verteidiger zur Seite, außerdem ſind elf Zeugen und
ein Sachverſtändiger geladen.

Bautzen. Einbrüche. Nachts drangen Diebe in die
Räume des großen am Hauptmarkt gelegenen Konfektions
hauſes der Firma Johann George Pahn ein und ſtahlen
große Mengen Konfektionswaren. Von den Tätern hat
man bisher noch keine Spur. Ferner wurde in die Scheuer
tuchfabrik Bernhard Joachimsthal in Wilthen eingebrochen.
Hier ſtahlen die Diebe aus dem Kontor Bargeld. Schließ
lich drangen Diebe in das Modehaus R. E. Richter in Neu
gersdorf ein und entwendeten Waren im Geſamtwerte von
etwa 5000 Mark.



Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Die Entlaſtung der Reichsbank hat in der erſten Woche des

Auguſt weitere Fortſchritte gemacht und zwar hat ſich die geſamte
Kapitalsanlage der Bank um 324 Mill. auf 2566 Mill. verringert.
Die Gold und Deviſenbeſtände haben keine Zunahme erfahren, je
doch iſt durch den Rückgang des Geldumlaufes die Geſamtdeckung
von 52,59, auf 55,49, geſtiegen. Die New orker Federal Reſerve
Bank hat überraſchenderweiſe ihren Diskontſatz von 5 auf 65 er
höht. Die Verkehrszahlen der Reichsbahn weiſen im erſten Viertel
jahr des Wirtſchaftsjahres 1929 gegenüber dem gleichen Zeiteunkt
des Vorjahres in faſt allen Betriebszweigen eine Steigerung auf.

In der Eiſen und Stahlwareninduſtrie war im Juli die Lage
uneinheitlich und zwar in Süddeutſchland im allgemeinen günſtiger
als in Nord und Weſtdeutſchland? Der Saatenſtand hat ſich im
Juni gegenüber dem Vormonat kaum verändert. Die Ernte
vorſchäßzungen für Preußen lauten auf gute Mittelernte. Der
Stand der Futterpflanzen hat ſich weiter verſchlechtert. Am Arbeits
markt ſetzte ſich nach der Stagnation eine geringe Belebung durch.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger iſt von 720000 auf
710000 zurückgegangen. Ebenſo iſt in der Kriſenunterſtützung ein
Rückgang um 38000 auf 153000 feſtgeſtellt. Die Wirtſchaftslage
in Thüringen iſt uneinheitlich und zeigt trotz der unter Saiſon
einflüſſen abnehmenden Zahl der Arbeitſuchenden eine Tendenz zur
Verſchlechterung. Die Großhandelsindexziffer beläuft ſich auf 138,1
gegenüber 138,49, der Vorwoche. Jm Monatsdurchſchnitt iſt der
Großhandelsgeſamtindex von 185,1 im Juni auf 137,8 im Julti,
alſo um ca. 2 geſtiegen.

In der zweiten Hälfte der Berichtswoche konnte ſich an der
Börſe, ausgehend vom Markt der Montanwerte eine freundliche
Stimmung durchſetzen. Der Geldmarkt zeigt trotz der ſtärkeren
Beanſpruchung zum Medio eine fühlbare Erleichterung.

Luftſchiff oder Flugzeug?
Von A. Colsmann.

Angeſichts der Weltreiſe des „Graf Zeppelin“ ſind die
Darlegungen von beſonderem Wert, die der frühere Gene
raldirektor des Luftſchiffbaues Zeppelin A. Colsmann, Frie
drichshafen, im Verlag Auguſt Lincke, Friedrichshafen, hat
erſcheinen laſſen.

Man hat behauptet, daß Deutſchland als Land der Mitte
ür den Luftverkehr beſonders günſtig gelagert ſei. Mircheint dieſe Anſicht zu optimſſtiſe für Transozeanverkehr

krifft ſie gewiß nicht zu. Amſo mehr erſcheint es geboten,
auch politiſch zu nützen, was uns im beſonderen gegeben
iſt. Noch liegt bei uns die Führung in der Entwicklung des
Baues und Verkehrs von Luftſchiffen.

Wie ſehr die Fahrten eines Luftſchiffes dem deutſchen
en nützen können, melden Berichte aus Athen und Je
ruſalem.

Das im Frühjahr 1930 fertig werdende Luftſchiff wird
die Bedingungen, die Dr. Eckener an die Geſchwindigkeit
und Tragſähigkeit im Intereſſe der Sicherheit eines Ver
kehrsunternehmens glaubte ſtellen zu müſſen, erfüllen.

Die weitere Entwicklung der Motoren wird mit der
W weitere Steigerung der Geſchwindigkeit e len

ie bei allen Verkehrsmitteln, wird auch bei Luftſchiffen
nach und nach Vollkommenes erreicht.

Es ſchien zweckmäßig, eine Ertragsrechnung für einen
voll ausgebauten Verkehr auf einer Transozeanlinie auf
zuſtellen, um mit der Zuverläſſigkeit, die heute möglich iſt,
ein Bild über zukünftige Wirtſchaftlichkeit zu gewinnen.
Ein Kapitalaufwand von 70 Millionen Mark wird zurzeit
für ſolche Zwecke nur ſchwer aufzubringen ſein, obgleich der
Betrag gegenüber dem Anſchaffungspreis eines großen
Paſſagierdampfers nicht ſo erſchreckend iſt. Die anzie
rung eines Verſuches zur weiteren Klärung des Problems
ſcheint geſichert, nachdem der Reichstag die Abſicht hat, die
zum Bau der Werft in Friedrichshaken erforderlichen

Mittel bereitzuſtellen. Der Kapitalbedarf für den Betrieb
mit ein oder zwei Luftſchiffen, allerdings ohne die in Zu
et et ichen Reſerverſtütztpunkte, iſt größtenteils ge
ichert.

Es wird darauf ankommen, ob es gelingt, das verkehrs
reif werdende Werk Zeppelins in den Verkehr der Welt ſo
einzuſchalten, daß deutſche Jntereſſen dabei ausreichend
Berückſichtigung finden. Gelingt das nicht, werden andere
ernten, was Deutſche geſät haben.

Auch im Flugzeugbau ging der Zeppelinkonzern eigene
Wege. Es iſt wenig bekannt, daß auch die Entwicklung des
o gsenges der Jnitiative des Grafen Zeppelin ent
ſtammt.

Die Rückſicht auf die Motorſchwächen veranlaßten den
Zeppelinkonzern, ſchon bei Kriegsende den Bau eines vier
motorigen Flugzeuges zu verſuchen. Dr. Rohrbach, ein
Mitarbeiter Dorniers, erhielt den Auftrag, in Staaken eine
Landmaſchine ganz in Metall zu bauen.
waren im Flügel gelagert und während des Fluges zu
gänglich. Beim Verſagen von zwei Motoren ſollte das Flug
zeug noch zu halten ſein. Die letztere Bedingung wurde
nicht erfüllt. Jmmerhin flog die Maſchine mit Erfolg. An
ter Aufſicht der Fachleute der Entente, die großes Intereſſe
für dieſes Problem zeigten, durften die Verſuche bis nach
den erſten Probeflügen durchgeführt werden, dann wurde
die Maſchine außer Dienſt geſtellt. Von ſeiten der Alliierten
kam die eigentümliche Beſtimmung heraus, daß die Ma
ſchine weder verkauft, noch verſchenkt werden dürfe. Man
wollte nicht, daß der Konzern über Mittel zur Fortſetzung
ſeines Strebens auf dieſem Gebiete verfüge.

Die Beſtimmungen des Friedensvertrages machten bald
nd lung des Großflugzeugbaues auch bei uns ein

nde.
Dr. Dornier hat nunmehr ein Flugboot größter Aus

maße in Bau genommen, deſſen Motorenreſerve, wenn beſte
ren Verwendung finden, normalerweiſe ausreichen
ſollte.

Theoretiſch berechnet müßten ſolche Flugboote in der
Lage ſein, bei Windſtille mehr als vier Tonnen zahlende
Laſt auf Strecken von 3000 Kilometer zu befördern, womit
unter Umſtänden die Möglichkeit gegeben wäre, aus
reichende Nutzlaſt über die Ozeane zu kragen. Theorie nützt
aber auch hier nichts, hart, auch im Luftraum, ſtoßen ſich

die Sachen. Das Problem der Entwicklung des wirtſchaft
lichen Fluges iſt zu einem guten Teil zu einer Motorenfrage
geworden, ſelbſtverſtändlich ſind auch noch andere Aufgaben
zu löſen, bis ein Verkehr mit Flugzeugen auch über die
Ozeane möglich und wirtſchaftlich werden kann.

Ein Flugzeug muß ſeinen Betriebsſtoff ſelbſt tragen, das
Luftſchiff hat zu dieſem Zwecke Gas, mit Größe und Zahl
der Motoren wächſt beim Flugzeug der Betriebsſtoffver
brauch. Es geht ihm wie dem Kamel in der Wüſte, welches
auch ſeinen eigenen Betriebsſtoff tragen muß, das C
Kamel kommt nicht viel weiter als das kleine. Ein Groß
flugzeug, wie Do. X., von dem man eine Reiſegeſchwindig
keit von 180 Kilometer-Stunden erwartet, hat, um etwa
3000 Kilometer bei Windſtille zurücklegen zu können, einen
Bedarf von über 16 Tonnen Betriebsſtoff, wobei mit 5,5
Kilogramm Kilometer Betriebsſtoff zu rechnen iſt, und für
zahlende Laſt 4000 Kilogramm verbleiben.

e größte Flugboote im Weltverkehr eröffnen ſich zahl
reiche Möglichkeiten, die ſich ungefähr im Bereich der zwei
ten Streckengröße bewegen, die von Profeſſor Dr. Pirath
mit 1000 Kilometer bemeſſen wurde; vielleicht werden ſie
auch darüber hinaus noch ausreichend ſein. Auf Strecken
großen Verkehrs werden ſie wirtſchaftlicher ſein können als
eine entſprechende Zahl kleinerer Flugboote.

Die Anſicht, daß Deutſchland als Land der Mitte be
ſonders günſtig für Flugverkehr liegen, muß auch in bezug

Die Motoren.

auf den Fernflug mit Flugbooten einer Reviſion unterzogen
werden. Für den Weg nach Oſten und Südoſten mag ſie
zutreffen, Verkehr über Nord und Oſtſee iſt Nahverkehr.

Während ein Zweifel kaum noch beſteht, daß, von be
(onderen Ausnahmen abgeſehen, Flugverkehr nur auf Fern
ſtrecken der Wirtſchaftlichkeit nähergebracht werden kann
gehen die Anſichten darüber auseinander, ob Sicherheit und
Wirtſchaftlichkeit mit größten Flugbooten eher möglich iſt
als mit kleineren Apparaten. Es kann ſein, daß auf Strek-
ken großen Verkehrs ſich Aufgaben finden, die für das
Großflugboot günſtiger liegen, während Strecken mit we
niger dichtem Verkehr mit kleineren Flugzeugen vielleicht
wirtſchaftlicher ausgenützt werden können.

Es würde zu weit führen, auf die Möglichkeiten eines
Weltverkehrs mit größten Flugbooten hier einzugehen. Hof
fentlich geht aus der Kriſe, welche der deutſche uftverkehr
zurzeit durchmacht, eine Organiſation hervor die ſich auch
d n zulgaben mit Großflugbooten mit Erfolg zuwen

en kann.

Hüttendirektor verſchwunden.
Verbrechen oder Selbſtmord?

Köln, 18. Auguſt.
Allgemeines Aufſehen erregt in Weſtdeutſchland das

Verſchwindezr des Hüttendirektors Wilhelm Bögel aus
Eſſen.

Wie die „Kriminalpolizei mitteilt, fand vor einigen Ta
gen ein Spaziergänger am Rhein einen zerbrochenen Her
renſchirm und außer anderen Sachen Papiere, die auf den
Namen des Hüttendirektors BögelEſſen lauteten. Wie feſt
geſtellt wurde, hat ſich Bögel zuletzt am 14. Auguſt in ge
ſchäftlichen Angelegenheiten in Düſſeldorf aufgehalten.
Einem Angeſtellten des von ihm dort benutzten Hotels
hat er noch abends geſagt, daß er nach Köln müſſe. Seit-
dem fehlt jede Spur. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Bögel
einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt, zumal Anzeichen
für einen beabſichtigten Selbſtmord nicht vorhanden ſind.
Wenn auch der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen iſt,
daß Bögel im Rhein ertrunken iſt, ſo beſteht trotzdem die
Möglichkeit, daß er auf andere Weiſe verſchwand.

Wieder eine Grubenkataſtrophe.
Jnsgeſamt 16 Knappen zu Tode gekommen.

M Kattowitz, 18. Auguſt.
Anſcheinend durch Ausblaſen von Sprengſchüſſen oder

durch Exploſion einer Sprengſtoffbüchſe beim Bereiten von
Patronen iſt eine Kohlenſtaubexploſion im Gerhard-Flöz
des Hildebrand- Schachtes hervorgerufen worden, wobei 16
Bergleute zu Tode gekommen ſind

Exploſion im rumäniſchen Petroleumgebiet.
E Bukareſt, 18. Auguſt.

Bei den Arbeiten zum Löſchen des großen Petroleum
brandes in Moreni entſtand in einem Schacht eine ſchwere
Exploſion. Die Erſchütterungen waren auf weite Entfer-
nungen ſpürbar.

Bis jetzt wurden 13 ſchwerverletzte Arbeiter geborgen.
Nach Anſicht der Fachleute iſt es infolge der Exploſion nicht
mehr möglich, den Rieſenbrand zu löſchen. Man rechnet da
mit, daß der Brand noch einige Monate fortdauern wird.

h ]-—W—[ h -jcccccch c]3Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-

u Zeitschriften
liefert Richarcl Armolcdk, Buchhandlung, Leipzigerstr.

ſind noch vorrätig bei
Richard Arnold, Buchhandlung,

e Prima friſches SZahn-Atelier Hammel- und
RindfleiFr. Genzel

Kemberg

Am 16. August starb nach Gottes Ratschlut der
Kirchenälteste und Patronatsvertreter in Gniest

Friedrich Heinrich

2

zu vermieten. Auskunft in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Einige I. 9troh
Kun Dentist. empfiehlt N. Krauſemann

Fr. Reinecke, Anhalter Str. 15 Vollst. schmerzlinderndes Friſches Mit vorbildlicher Treue hat er in drei Jahrzehnten seines
Zahnziehen Amtes gewaltet. Sein Andenken wird bei uns in EhrenlIeust- epfel Plombieren in Gold, Silber Cmme eISC bleiben. Der Herr aber lasse ihm nach seiner Gnade

vo t und Kupferamalgam empfiehlt Willy Rätz leuchten ewiges Licht.
Härta, Gaditz Anfertigung künstlicher Friſches Rotta, den 19. August 1929

M 0 t 0rràäd er Zähne in Kautſchuck, Gold u. Der Gemeindekirchenratunechten Metallen, ſowie Amme I e LAbei e A.Kronen, Brückenarbeiten i i e Schulze, Pf Vak ltn empfiehlt Louis Richter S chulze, arrer, akanzverwalterAuto Heinze und Stiftzähne. Müller. Thiele. Braunsdorf. HeinzeEin kompletter

Photo- Apparat
(Steinheil)

Größte Auswahl Großes Lager
Beſichtigen Sie die Ausſtellungen.

R. O. Heinze, Wittenberg

Fernruf 2040 Wanne lin Na e e9 v F tt zugeben. Näheres GeſchäftsſtelleT 0 erie Für die vielen Beweise der Teilnahme und die9 0 W a E em. 27er zahlreichen Kranzspenden beim Hinscheiden unseres
Betr. geineinſamer Fahrt nach Hal lieben Entschlafenen sagen wir hierdurch unsern herz-

Ziehung: 11.--17. September 1929 berſtadt zur Denkmalsweihe am lichsten Dank. Ferner danken wir Herrn Pfarrer i. R.
Gewinne im Werte vor 190000 M. 31 Auguſt und 1. September Reichhardt für die Trostesworte und Herrn Kantor Herrig

Auf Wunsch 90 in bar Mittwoch, den 21. Auguſt,
nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang.

abends halb 9 Uhr Rotta-Grubelsmühle, den 17. August 1929Los 1 M., Doppellos 2 M. BeſprechunZu haben bei p gRichard Arnold, Buchhandlung, Peipzigerstr. an Kech Raete
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprech-Nr 203

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.
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Familie Frieser
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